
g'etretenen Deim engungen enthält Ta fel 2. Die Verluste dllrch 
unvollkommenen Ausdrusch sind in den Tofe ln nicht ent­

j halten, da sie unwesentlich woren. Mit Rü cksicht auf den 
. hohen durchschnitllichen Durchsatz waren die ermittelten 

Verluste sehr gering. Der Häckseldrescher zeigte während 
der Prüfungen auch ein e vcrhältnjsmäßig hohe Betriebs ­
sicherheit. Es I_am nUr' zu geringen technischen StÖl'Ungen. 
Mit dem Funktiollsrnodell wurden in sgesamt 2171 d! Körner 
verorbeitet. 
Im Verglei ch zum G'JI'bendrusch mit einer normalen DrescJl­
maschin ~ hat der [hekseldrescher einen niedrigeren spezi­
fiscJ' en Stro,nvCl'braucJl, di e notwendige oufgenomm ene Lei­
stung ist gegenüber der Dreschmaschine nied rige,' und die 
Stromentnahm e kontinuierlich, ohne Stöße. Di e Lei stungs­
oufnahme der ganzen MascJtine1ll'eih e wal' bei einer Drusch­
leis tung von 60 dtlh im Mittel 45 kW. Die Arbei tsleistung 
des BäcJ<seldrcsc\' crs übers ti eg hei funktionellen rvlessungen 
(Meßdauer annähernd 10 min) 100 dtlh, die Wirkleistung (in 
der Gl'undzeit) 65 dt/h und die Schichtarbeitsleistung 40 dt/h. 
UrsacJ'e für die niedrigere Schichtleistung war die proviso­
riscJ\e Zusomm enstellung des gnnzen Maschinensystems (Ver­
wendung von Crnü\'olumennnh ti ngern mit 18 m3 Fossungs­
vermögen). Bei einer Sch.ichtl eis tung von 40 d t/h beu'ngen 
der Arbcitskräftenufwund 0,025 hldt Körn er, der spezi fi sche 
Verbrnuch an elektris cher E nergie 0,35 kWh!dt und die dil'(~k ­
ten Kosten fiir eine durch den Hti ckseldrescher vernrbe.i tete 
dt Körn er J ,55 1<cs. Wi e ous den E rgebnissen der Funktions­
und uistungsprüfungen ers ichtli ch, hnt der Iläckseldrescher 

OZB-!) gegeniiber den klass ischen Dreschmaschin en elnJge:· 
deutlich e Vorteile. Er ist \'01' a ll em imst~mde, bei einem 
hohen Durchsatz und verhältnismäßig niedrigen Kürnervcr­
lus ten die Kö rn er aus der gehäckselten Getreidemnsse abzll ­
scJleid(;U .3 
Ein leistungs fä higer I-IäckseldrescheI: macht aber auf gewisse 
Mängel der Technologi e der dreiphasigen Ernte aufmerksam, 
vor nllem oll f die Schwierigkeit der Abstimmung der drei 
Grundgliedpr der Arbeitskette : Feldarbeitsplatz, Transport, 
sta ti onärer Arbeitsplatz, die kontinui erli ch aneinand er an­
knüpfen mii sse ll . 
Di e neuen, für di ese Technologie bestimmten i\IecJ,nrusic­
rungsmittel beseitigen die Mä ngel des früh er empfohlenen 
Maschinenparks oder mind ern diese Mängel wenigstens, e r­
möglichen die Leis tung des Maschinensystems zu erhöl,en, 
die Verluste zu senken UI,d die · Störnnfälli gkeit zu ver-
ringel')l. A 5722 

3 Das Funklio nsmodcll des Häckseldreschers wurd e in der Sa ison 1962 
nn gehäcllselt em Getreide erprobt, dns mit dem klass ischen M ~ihhäcks­
ler SllUZ geerntet ww'dc. Im Jahre 1963 \\'U I'OC be i de n Versuchen 
mit dem Funktionsmuster des Häckseldreschers cin. J(ombinierte r 
SchJegelernlcr verwendet, der ganz anderen Häckse l hefert. und zwar 
ei.ncl'seits e in e größere i\le nge langer Halme und andererseits e in e 
gTÖßCI'C Menge Ideiner Kw'zstrohteilchen. Aus den vorläufigen Ergeh· 
nissen is t er$ichllich , daß sicll der Durchsatz des Höckseldresch ers be i 
Verwe ndung derartigen Mate rials ungefähr auf 3,5 bis 4 kg/s se nkt, 
wenn di e Verlus te in den Gre nze n der agro technische n An rord er ungen 
li egen sollen. D~ s Forschungsin s tilul für Landm aschinen begann in 
ZU$ammenarbe it mit Agroslroj Pros lejov weilere Anderungen des 
Funklionsmodells des Häckseldreschcl's, die den geforderten Durdlsotz 
von 5 kg/s ge1üickselle Cell'cidc masse auch bei Verwendung von 
J Jii ck::H:l aus e in em Schlep;elerntc l' e rmöglich en soU en. ..... 

Einsatz, Leistungen und Auslastung der Mähdrescher Dr. H . LORENZ· 

1. Einleitung 
Im Statistischen J ahl'buch der DDR fül' 1963 [tl wird fol­
gender M::i'hdl'eschel'bes tand In LPG und VEG angegebell: 

1955 
1958 
1959 

MD [St. ) 
2319 
4452 
~249 

[%] 
100,0 
192,0 
226,3 

1960 
1961 
1962 

i\.ID [St.J 
6176 
9033 

11187 

[%] 
266,3 
389,5 
482,4 

Dnn~ ~Dt SicJl deI' Bestand Im Laufe \'on siehen Jahl".~n 
etwa verfÜnffacht. 

Dem Stntistis chen Jahrbuch [1] ist weiter zu entnehmen, daß 
die MalldfhicJl e in der DDR im .Jahr 1962 bei Getreide, 01-
und Hühenfrüc!,tpn 2251761 h::l (='= 100 %) betrug. Davon 
wurden 820709 ha (= 36,8 %) im Mäh- und Schwaddrusch 
abgeerntet. Di ese F läche durch d en Bestand an MD dividiert, 
ergibt Ci ll f Durchschnittsleistung von 74,17 ba je MD. Di ese 
Leis tung is t sicherli ch noch verbesscl'ungsbedürftig, sie wird 
verzerrt durch die iVID, di e el's t nach Abschluß der Ernte­
arbeiten an die Betriebe "u~geliefer t, aber in d en Bestand~­
zablen e"faßt wurden. Die höcJlste Durchschruttsleistung 
örreichte man im Bezi"k Halle mit 132,6 ha; im Bezirk Suh l 
errechne tcll wir mit 39,9 ha die lliedrigste Leis tung. Die 
Getreide, 01- und Hül senfruchtfl äche beträg t z. Z. je '1IID 
201,28 h~ [1] . 

2. Die Methode zur Gewinnung des Zahlenmaterials 

Grundlage für unsere Untersuchung waren die Arheitsauf­
träge der MTS bzw. die Leistungsnach\\'eisc der LPG. 

Die in Buchstaben nngegebenen Daten diese l' Abrechnung,­
belege wurd en verschlüsselt und auf Lochkarten übertragen 
[2]. Dabei haben wir nur Mähdrescher ausgewel·tet, die wäh­
rend der ganzen Kampngne eingese tzt waren. \Vir konntell 
so Unterlagen von 33 il'ID gewinnen. Die Betriebe, in denen 
dos Mntel'ial gewonnen- wurd e, beftndcn sich in d er näheren 
Umgebung von Hall e. 

In s titut rür Arbeitsökonomik der Martin-Luthcr·Uni\·ers iLät Halle 
(Direktor, Pror. Dr. A. IlA1Ll 
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3. Die Einsatzwochen, die Einsatzstunden, die Lei-
stungen und die Einsatztage 

3.1. Die EinsotzlVochen 

Die tägli ch ermittelten Einsatzzeiten und Leistungen hnben 
w~ zusammengcfnßt und als kleinste arbeitswirtschaftliche 
Period e di e W oche gC'''ählt. Bild 1, 2 und 3 zeigen, wie sich 
der Einsil tz gestnltete. Der Mäh-, Schwad- und Hockendrusch 
wurde dUl'ch unterschiedliche Signaturen kenntlich gemacht. 
Im Jahre 1057 beg~\Im der Hocken- und Schwaddrusch im 
Vergleich zu anderen J nhren bereits in der 26. WocJle und 
damit rl' cJn früh (llild 1). Der I-Iockendrusch erfolgte bei 
Olfrüchten und spä ter auch bei Hülsenfrüchten. Die Spitzen­
zeit liegt zwischen d er 28. und :32. Woche. Auch in d"r 
40. bis 45. Woche find en wir den MO noch im Einsa tz. Aus­
gerüstet mit ei nigen Sondera ussta ttungen wurd en 3 MO in 
d er Sonn~nblumenemte eingese tzt. 1961 begann d er Mä h­
dreschereinsatz irr der 26./27. Woche (Bild 2). DL' r Hocken­
drusch in den ersten Einsatzwochen bei Olfrü ehten und auel, 
spä ter bei Hli lsenfrüchten is t fas t ausnahmslos durch deli 
Schwuddl'\ ' ~clt ('rsetz t. Den Hockendrusch find en wir in der 
36. bis 39. Woche bei Zuckerrüben-Samenträgern. Den g"öß­
tcn Einsatz erforderte hi er die 34. und 35. Woche. 1962 
konnte der Einsa tz erst in d er 29. Woche erfolgen (Bi ld 3). 
Der Hockendrusch ~pie lt· hie,' ebenfnlls nur noch eine unter­
geordne te B olle. Gegenüber den and eren J ahren ist die Ein­
sa tzperiode stark zusamm engedrängt. 

Aus Bild 1, 2 und 3 geht deutlich hervor, daß sich der Ein­
satz auf eine sehr kurze Zeitspanne zlI :;a'\1ll1 endriingt. Die 
in di ese l' Spezialm a5 clun e vorha ndene energeti sche Bnsis 
kann .0150 nur eng begren zt genutzt \\, crd('ll. Hi er gilt die 
Forderung noch der höchsten und stündig'en Einsa tzbereit­
sclwft gnnz besonders. 

Zur Oi'ientieruflg über di e Aus nutzung der th eoreti sch mög­
lichen Arbeitszeit ist in den Aufrissen die 48-Stunden-\Voche 
mit einer ausgezogenen Linie angedeute t. In den 6 Unter­
suchungsjahren wurde diese im Höchstfall dreimal erreicht 
bzw. überbo ten. 

. \ g l'~J'I('dHlik . 1ft. Jg. 
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Tufcl I Ein.atzstunde n EinsaLzleistun"cn Einsatzwochen und Einsatztage der Mähdrescher beim MÄh- Scliwad- und Hockendrusch 
~ 

Jahr 
Mähdrusch Schwaddruseh HO In.- Einsolzwochen Einsatzstunden Ein- Std. 

gesamt salz.- je 
19 .. -:T I I [ha/h) SO I 

ins- je Woche I ins- tage .in-
ge-

Mol SO I HO s~~t sa.lz-
{hJ {ha/li] {ha] (h) [hJ (h) MD HO samt tag 

I I 2 3 I " I 5 I 0 7 8 9 10 11 I 12 I 13 I tt, I 15 I 10 I 17 I 18 19 

insges . 56 465,78 G39 - - - - 109 748 19 - f" 26 - - - - 99 -
du,dm"'_ .16 232,89 319,6 0,73 - - - 54,S 374 9,5 - 3,5 13_ 33,G - 15,6 28,8 49,5 7,6 
rcl. 56 - 85,4 - -. - - ~4,6 100 

insges . 57 2t, 73,08 4545,5 - - - -- 91,5 5490,5 I"G - 48 162 - - - - 616 -
du,mscflo. 57 176,6" 321,,7 0,54 - - - 67,5 392,2 10,4 - 3,4 11,6 31,1 - 19,7 33,9 H 8,9 
rcl. 57 - 82,8 - - - - 17,2 100 

insges. 58 6G3,16 1224,25 - - - - 499,5 1723,75 33 - 21 51 - - - - 201 -
du,m.m •. 58 165,79 306,1 0,54 - - - 124,9 430,9 8,3 - 5,3 12,8 37,1 - 23,8 33,8 50,3 8,6 
rel. 58 - 71,0 - - - - 29,0 100 

insges. 60 420,95 660,5 - 77,75 167,5 - 49,5 877,5 19 8 2 22 - - - - 105 -
d.,m.m •• 60 210,48 330,3 O,f)fa 38,88 83,8 0,"6 24,8 438,8 9,5 4 I 11 34,8 20,9 24,8 39,9 52,5 8,'*-
rel. 60 - 75,3 - - 10, I - 5,G 100 

insges. 61 85 1,GI I 783,5 - 18 11,04 533 - 237,5 2551, 60 27 9 71 - - - - 289 -
du,mlm •. 61 HI,93 297,3 0,-18 30,67 88,8 0,35 39,58 425,7 10 4,5 1,5 11,8 29,7 19,7 26,4 36,0 48,2 8,8 
rel. GI - 69,8 - - 20,9 - 9,3 100 

insges . G2 7öl,,3" 1386,5 - 171,04 356,5 - 71,5 1811,5 36 1 9 6 43 - - - - 197 -
du,eII.ma. 62 152,87 277,3 0,55 34,21 71,3 0,"8 14,3 362,9 7,2 3,8 1,2 8,6 38,5 18,8 11,9 42,2 39,4 9,2 
rcl. G2 - 76,4 - - 19,7 - 3,9 100 -
Insges. 5638,94 10239,25 - "32,83 1057 - 1912 13208,75 313 51, 93 :175 - - - - 1507 -
darm.mn. 170,88 310,3 0,55 31,,06 81,3 0,42 57,9 400,3 9,5 4,2 2,8 11,4 32,7 19,6 20,6 35,2 45,7 8,8 
rcl. - 77,5 - - 8,0 - 11j,5 100 
Anmcrkung : Spalte 5, 7,11 und 15 nur 1960 bis 1962; MD = Möhdrusch, SO = Schwaddrusch, HO = Hockendruseh 
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'. 
llild 1 
Wöchentliche 
Einsatzstunden von 
14 Mähdreschern 
im Jahr 1957 

Bild 2 
. .. von 6 Mäh­
dreschern im Jahr 
1961 

Bild 3 
_ .. von 5 Mäh­
dreschern. im Jahr 
1962 

In Tafel 1 werden für jeden Mähdrescher die Einsatzwochen 
beim Mäh-, Schwad- und Hockendrusch angegeben. Dabei 
wurde jede Woche gezählt, auch wenn der Einsatz nur ein 
oder zwei Tage umfaßte_ 
Unsere Auswertung ergibt, daß der Einsatz der Mähdrescher 
in den 6 Untersuchungsjahren in der 27. bis 29. Woche 
begann und (abgesehen von hesonderen Ausnahmen, Son­
nenblumenernte 1957) in der 37. bis 39. Woche endete. 
Einschließlich Schwad- und Hockendrusch ermittelten wir 
11,4 Einsatzwochen. Die mittlere Einsatzzeit betrug 35',2 
Stunden je Woche. Dabei ist zu beobachten, daß sich die ' 
Stunden je Woche in den letzten Jahren weiter erhöht haben. 

3.2. Die Einsatzstunden und die Leistungen' 
Aus den erfaßten Daten is.t möglich, die Einsatzstunden und 
Leistungen jedes Mähdreschers mitzuteilen (s . Tafel 1). 
Die Einsatzstunden beim Mähdrusch streuen zwischen 255 
und 463 h. Beim Schwaddrusch (1960 bis 1962) fanden wir 
Untp.rschiede von 36 bis 140 h. Del~ Hockendrusch ist nach 
j 959 absolut und relativ (s. Tafel 1) stark zurückgegangen. 
Die absolute Flächcnleisttmg beim Mähdrusch streut zwischen 
113 und 250 ha. Die Leistungen in der Zeiteinheit liegen 
zwischen 0,36 Wld 0,78 hafh. Beim Schwaddr~sch finden wir 
Flächenlei5tungen von 13,60 bis 45,10 ha. Die Leistungen je 
Stunde liegen zwischen 0,2~ und 0,58 ha. Die LeistWlgen im 
einzelnen werden stark beeinClußt von Ertrag,. Fruchtart u. a. 
Arbeitsbedingungen. 
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die MD durchs0nitt. 
lich 310 h beim Mähdrusch eingesetzt waren. Der Hocken­
drusch wurde in der Berichtsperiode sehr stark durch das 
sich rasch einbürgernde Schwaddruschverfahren einge­
schränkt. Einschließlich . des Sch,vad- und Hockendrusches 
waren die MD je Kampagne 400 heingesetzt. 

3.3. Die Einsatztage 
Eine weitere ermittelte Kennzahl sind die Einsatztage je 
Mähdrescher. Sie wurden für Mäh-, Schwad- und Ho~en­
drusch zusammengefaßt und sind Tafel 1, Spalte 18, zu ent­
nehmen. Sie streuen bei den einzelnen Mähdreschern zwi­
schen 32 und 57. Für die sechs Untersuchungsjahre läßt sich 
bei den 3311'In ein Mittel von 45,7 Tage errechnen. KASTEN 
[3] gibt 50 Einsatztage an. 
Die ermittelten Einsatztage können wir nun noch in Bez.ie· 
hung SE'tzen zu den Einsutzstunden, der Quotient gibt uns ) 
dann die Einsutzstunden je Tag an (5. Tafel 1, Spalte 19). 
Wir fanden in den Untersuchungsjah~en Unterschiede VOll 

6,8 .bis 10,2 h. Das gewogene Mittel für alle Mähdrescher 
(f'orise!tung auf Sei!e 310) 
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Fahrmechanische Betrachtungen 
zum Feldhöckslereinsatz am Hang 

Die Mechanisierung der Feld arbeiten im hängigen Gelände 
wird erschwert durch die gegenüber der Ebene veränderten, 
meist ungünstigeren Einsatzbedingungen f_ür Maschinen. In­
folge der Hangneigung ändert sich die Lage der Maschinc 
zur Horizontalen und d amit auch die Richtung der Schwer­
kräfte bezüglich der Maschine und der Fohrbahn. Die Folgen 
davon sind veränderte Kraftwirkungen und zusätzlichc 
Kräfte an den Arbeits- und Stützorganen, die sowohl dic 
Arbeitsqualität und Funktionssicherheit der Arbeitsorganc 
als auch die Laufeigenschaften der Maschine bceinflussen. 
Die Laufeigenschaften einer fahrenden Landmaschine sind 
gekennzeichnet durch die Güte der Spurhaltung ihrer Lauf­
räder und durch die Größe der Schrägstellung der Maschincn­
längsachse zur Fahrtrichtung bei Geradeausfahrt. Arbeits­
qualitä t und Fun ktionssicherhei t der Arbei tsorganc werden 
entweder durch die zusätzlichen Kraftwirkungen (z. B. 
Schüttler und Siebe des Mähdreschers) oder durch die ver­
schlechterten Laufeigenschaften im Zusammenwirke n mit 
den zusätzlichen Ktäften (z. B. Häufelgerät) beeinträchtigt. 
Die Größe dieses Einflusses legt die Einsatzgrenzen der 
Maschine fest und bestimmt ihre H an gtauglichkeit. 
Die Einsa tzgrenze des Mähd reschers liegt berei ts bei relativ 
geringen Hangneigungen, da die Arbei tsqua"lität der Siebe 
und des Schüttlers sehr stark von der Schwerkraftwirkung 
beeinflußt wird. Als oberste Grenze sind in der Literatur 
(LISTNER) für den MD 15% Nei·gung der Längsachse und 
etwa 11%Neigung der Querachse angegeben, weshalb er 
für einen Großteil der mit Getreide bebauten Hangflächen 
der DDR als Erntemaschine ausscheidet. Im Gegensatz zum 
Mähdrescher ist die Funktionssicherheit der Arbeit so rgane 
des Feldhäckslers nicht so stark abhängig von ihrer Neigung, 
so daß dieses Verfahren besonders für die Mechanisierung 

Institut für Landmaschinenteehnik der TU Dresden (Direktor: Pror. 
Dr.-Ing. W. GRUNER) 

(Schlu.ß von Seite 309.\ 

errechnet sich mit 8,8 h je Einsatztag. NOWAI< [4] rcchnet 
mit einer reinen Einsatzzeit von 8 h t~glich, KASTEN [3] 
ermittelte bei seinen Untersuchungen 8,1 h je Einsa tztag und 
FEIFFER [5] gibt bei günstigen Luftfeuchtigkeitsverhältnis­
sen ebenfalls 8,1. h je Tag an. 
Aus dieser Untersuchung ergibt sich, daß die lIIähdrescher 
etwa 4.6 Tage mit durchschnittlich 8,8 h eingesetzt waren. 
Wenn auch die Belastung des Fahrers nach arbeitsphysiologi­
schen Untersuchungen [6] einer normal- bis mittelschweren 
Arbeit entspricht, sollte der Fahrer doch nach 8 habgelöst 
werden. Einen MD mit 2 Stammbesa tznngen zu versehen, 
dürfte nicht ratsam sein. Der ständige Ilcifahrcr sollte so weit 
qualifiziert werden, daß er nach 8 Stunden den Fahre,' ablöst, 
noch günstiger wäre es, wenn dieser \Vcchsel permanent wäh­
rend der Schicht erfolgen würde. 

4. Zusammenfassung . 
Fußend auf sechsjährigen Unterlagen wurden von 33 MD 
Einsatzverlauf, Einsatz und Leistungen beim Mäh-, Schwart­
und Hockendrusch sowie die Einsatzs tund en, Einsatzwochen 
und Einsatztage darges tellt und besproch en. 
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der Getreideernte in Hanglagen oberhalb der Einsatzgrenze 
des Mähdreschers als geeignet erscheint. Die Einsatzgrenze 
der Feldhiicksler am Hang wird also in dem in Frage kom­
menden Bereich im Gegensatz zum Mähdrescher in erster 
Linie durch fahrmechanische Gesichtspunkte bestimmt. 

1. Fahrmechanische Beziehungen am Hang 

Zwei unserer Feldhäckslertypen, der Mähhäcksler E 065 und 
der Schlegelernter E 068, sollen hier unabhängig von ihrer 
Eignung für die verschiedenen Arbeiten hinsichtlich ihrel' 
fahrmech a nischcn Kennwerte beim Einsatz am Hang unter­
sucht werden. Wir beschränken uns dabei darauf, die für die 
Beurteilung der Laufeigenschaften und Einsatzmöglich­
keiten am Hang notwendigen Stützkräfte zu ermitteln, 
ohile die durch bes chleunigte Bewegungen der Maschine 
hervorgerufenen Trägheitskräfte zu berücksichtigen. Eben­
falls unberücksichtigt bleibt der Einfluß von Schräglauf­
unterschieden zwischen Häcksler und Hänger auf die Größe 
der Stützkräfte. Die die Hangtauglichkeit der Kombination 
Traktor-Häcksler-Hänger bestimmenden Stützkräfte sind: 

a) die von den Rädern des Häckslers auf die Fahrbahn zu 
übertragenden Seiten kräfte, 

b) die senkrecht zur Fahrbahn wirkenden Stützkräfte (Rad-
lasten) des Häekslers, 

c) die vom Traktor aufzubringende Zugkraft. 

Fahrmechanische Untersuchungen beschränken sich meist 
nur auf die beiden ausgezeichneten Lagen einer Maschine am, 
Hang: Fahrt entlang der Schichtlinie und Fahrt entlang der ' 
Fallinie. Eine solche Betrachtung ist ausreichend, wenn an 
der Masc hine oder der Maschinenkombination die Kraft­
angriffspunkte symmetrisch zur Fah'rtrichtung liegen und 
die a ngreifenden Kräfte bei der Fahrt im ebenen Gelände 
ebenfalls zur Symmetrielinie des geometrischen Aufbaues 
symmetrisch sind. Dann treten z. B. Seitenkräfte nur 3m 
Hang auf und alle Stützkraftändcrungen haben ihre Extrem­
werte in den ausgezei chneten Fahrtrichtungen. An der Kom­
bination Traktor-Häcksler-Hänger treten jedoch bereits im 
ebenen Gelände Seitenkrüfte auf. Um die Extremwerte dcr 
Stützkräfte mit zu erfassen und beurteilen zu können, 
welcher Fahrtrichtung man unter schwierigen Bedingungen 
(starke Hangneigung und für die Übertragung von Seiten­
kräften ungünstige Fahrbahnverhältnisse) den Vorzug geben 
sollte, ist es notwendig, den gesam ten Bereich der möglichen 
Fahrtrichtungen der Maschinen am Hang zu untersuchen. 

Mit Ausnahme der beiden ausgezeichneten Fahrtrichtungen 
ist eine Maschine am IIang sowohl in Quer- wie auch in 
Längsrichtung geneigt. Be trachtet man Jen Hang als Ebene, 
die gegenüber der Horizontalen um den Hangwinkel IX ge­
neigt ist, dann ' sind die Neigungen der Maschinenachsen nur 
abhängig von der Fahrtrichtung, gekennzeichnet durch den 
Fahrtrichtungswinkel y. o . 

.ßild J. Geometrische Ve rhältnisse am I-lang; n Follinie, b Schichtlinie, 
c Fahrtrichtung 

Agrarlech nik . Vi. Jg. 




